
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Frauenbestrebungen

Band (Jahr): - (1915)

Heft 8

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Zürich, den 1. August 1915. Jahrgang 1915. — J&. 8.

Organ der deutsch -schweizerischen Frauenbewegung
Herausgegeben von der

„Union für Frauenbestrebungen"
(„Zürch. Stimmrechtsverein").

Druck und Expedition: Zürcher & Furrer, Zürich 1. j Redaktion : Frl. K. Honegger, Tödistrasse 45, Zürich 2.

Die „Frauenbestrebungen" erscheinen je am 1. des Monats und kosten jährlich Fr. 2. 50 franko ins Haus. Bestellungen nimmt die

Expedition ZÜRCHER & FURRER, Brunngasse 2, ZÜRICH 1, entgegen, sowie jedes Postamt zum Preise von Fr. 2. 60.

Inserate: die viergespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Cts., Insertions-Annahme durch die Annoncen-Expedition Keller in luzern.

Inhaltsverzeichnis: Aufruf. — Ausbildung von Gartenbaulehrerinnen.

— Waisenkinder aus Deutschland und Frankreich in der Schweiz.
— Aus den Erfahrungen der Vorsteherin eines Mädchenasyls. — Dje
Frucht des Krieges. — Eine internationale Kundgebung der genossenschaftlich

organisierten Frauen. — Union für Frauenbestrebungen. —
Aus den Vereinen. — Bücherschau. — Kleine Mitteilungen. — Anzeigen.

Aufruf.

Die Katastrophe, die über Europa hereingebrochen ist, und
deren mittelbare und unmittelbare Wirkungen sich zur Zeit nicht
annähernd übersehen lassen, stellt die Schweiz, die „Brücke
Europas", vor eine Reihe wichtigster und höchster Aufgaben.
Es gehört zu den edelsten Traditionen unseres Landes, von
jeher die Hüterin des Gedankens der internationalen Verständigung

und des internationalen Rechts gewesen zu sein.

Zur Zeit gibt es keine bedeutungsvollere Aufgabe für
die Menschheit und insbesondere für unser Land als die,
darauf hinzuwirken, class in dem künftigen Friedensvertrag

Garantien, gegen die Wiederkehr eines solchen
katastrophalen Zusammenbruchs unserer Kultur
geschaffen werden.

Diese Garantien sind keine Utopie, sie sind ebensowohl

möglich und erreichbar, als sie notwendig sind, wenn die

heutige Kultur Europas nicht schliesslich an sich selber zu
Grunde gehen soll. In allen Staaten, kriegführenden wie
neutralen, verlangt das Volk jetzt schon mit allem Nachdruck,
dass nach diesem Kriege ein Friede geschlossen werde, der

derartige Konflikte für die Zukunft ausschliesst.
Es muss daher vor allem auf einivandfreie Weise

Klarheit darüber geschaffentuerden, welches das Minimum
der für die Sicherung eines dauernden Friedens unbedingt
notwendigen Garantien ist.

Dieses Minimum müsste sodann zu einer Forderung der
gesamten Menschheit gemacht und in jedem Organ, das nicht
im Solde der Rüstungsindustrie und anderer Kriegsinteressenten
steht, mit Nachdruck verfochten werden. Die einen dauerhaften
¦Frieden wünschende Menschheit muss sich auf eine
gemeinsame Formel einigen und diese Formel vor jedem
Thron, an jedem Regierungstisch niederlegen, dann loird
und muss die Hoffnung der Menschheit erfüllt 'werden.

Die Schweizerische „Vereinigung für einen dauerhaften

Friedensvertrag" hat bereits eine Reihe wichtiger
Vorarbeiten zur Erreichung dieses ihres Endzieles abgeschlossen.

Sie hat eine Konzentration der auf ähnliche Ziele gerichteten
Bestrebungen in der Schweiz zu erreichen gesucht, indem sie

Vertreter dieser Verbände, hervorragende Fachleute auf dem

Gebiete des Völkerrechts und andere Persönlichkeiten veranlasste,

zu einem Studienkomitee zusammenzutreten. Sie hat
Beziehungen in andern Ländern angeknüpft, um überall eine

ähnliche Konzentration der Kräfte anzuregen und auf dasselbe

Ziel gerichtete Organisationen zu schaffen. Sie hat endlich
eine Denkschrift herausgegeben, in der sie die Forderungen
beendet, die nach ihrer Meinung im künftigen Friedensvertrag
berücksichtigt werden müssen, wenn er darauf Anspruch machen

will, der Menschheit und namentlich den blutenden Völkern
einen Frieden zu schenken, der nicht den Keim zu neuen
Ungeheuerlichkeiten enthält.

Noch aber bleibt weit mehr zu tun.
Es muss ein die Welt timspannender Zusammenschluss

aller derjenigen Glieder der Menschheit geschaffen
tverden, die einen Frieden herbeisehnen, der diesen Namen
verdient.

Es müssen durch einen Areopag von unanfechtbarer
Bedeutung die Minimalforderungen rechtlicher und

allgemeiner Natur studiert und aufgestellt werden, die an einen

dauerhaften Friedensvertrag zu stellen sind, Forderungen, die
dann als mächtige Willensäusserung der gesamten Kulturwelt

zu gelten haben.

Es muss in der Schweiz nicht nur, sondern in allen
neutralen und kriegführenden Staaten eine der Grösse und
Wichtigkeit des zu erreichenden Zieles angemessene
Aufklärungsarbeit einsetzen. Parlamentarier, Staatsmänner,
Persönlichkeiten von Bedeutung müssen für die Sache eines

dauerhaften Friedens, für die Sache der Menschheit gewonnen
werden.

Die Aufgabe ist gross und schwer. An ihr zu
verzweifeln, Messe aber an der Zukunft des
Menschengeschlechts verzweifeln.

Um sie durchzuführen, bedürfen wir der
Unterstützung aller. Aller, die den Versuch, einen Völkermord
ivie den gegemoärtigen zu verhindern, nicht mit einem
Lächeln abzutun gedenken.

Wir gelangen daher an jedermann, an Einzelpersonen wie

namentlich auch an Kollektivpersonen, Vereine und Verbände
aller Art, mit der höflichen und dringenden Bitte, sich unserer
Vereinigung anzuschliessen. Dies kann für Einzelpersonen
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